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Sechs und zwanzi \ 
e zigſter Bericht. 
endes Befinden Sr. Maj. iſt gut. Die Zeichen 
lung ya mäßigen und gluͤcklichen Zuſammenhei⸗ 
N f N 
vorhanden de rennt geweſenen Knochenenden ſind 
Hufeland. e Buͤttner. 
. v. Grafe. 
Berlin den 23. Januar 1827. f 
Sieben und zwanzigſter Bericht. 
ale eden Seiner Majeftät iſt eben fo gün⸗ 
als es in dem letzten Bericht angezeigt ward. 
erlin den 25. Januar 1827. 
Lufeland. 9 Büttner, 
. > v. ra e. | + 
77. Inh der Rbnig haben den Andreas Ri⸗ 
nennen gerußet, apſtadt zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
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ekehrten Abgeordneten des dritten Standes, Hrn. 

amp, ein Feſtmahl gegeben. Die Diaͤten, die 
dieſer Abgeordnete für die Dauer des Landtages 
aus der Communal⸗Kaſſe zu empfangen hatte, bes 
liefen ſich auf 226 Rthlr. Hr. Kamp hat hiervon 
100 Thlr. dem dortigen Kranfenhaufe, und 100 
Thlr. der neuerrichteten Gewerbſchule geſchenkt, 
und nur den Ueberreſt zu einem milden Privatzwecks 
angenommen. 

Dresden den 22. Januar. An dieſem Mor⸗ 
gen um 4 Uhr iſt die Gemahlin Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Johann von Sachſen, Prinzeſſin Ama⸗ 
lie Auguſte, von einer Tochter glücklich entbunden 
worden. Die hohe Woͤchnerin ſoll ſich den Umſtaͤn⸗ 
den nach recht erträglich befinden, das Kind geſund 
und kraͤftig ſeyn. 4 f 5 

Am vorigen Dienſtage war bei der jetzt hier an⸗ 
weſenden verwittwelen Königin von Baiern K. M., 
große Aufwartung des diplomatiſchen Corps und 
der hieſigen hohen Behörden. * 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 19. Januar. Als das Reſulkat des 
letzten Bank⸗Abſchluſſes Sr. Maj. dem Kaiſer uͤber⸗ 
reicht ward, erkundigte ſich der Monarch nach der 
Urſache, weshalb 4155 ffekten in der letzten Epo⸗ 
che in ihrem Kurſe gefallen waren, worauf man zu 


erkennen gab, daß dit Beſorgniſſe wegen eines Kries 
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ges auf der Europäifchen Halbinſel wohl die naͤch⸗ 
ſte Veranlaſſung zu den gegenwärtigen Borſen⸗ 
ſchwankungen gegeben haben durften. Se. Maj. 


der Kaiſer hat hierauf die beruhigendſten Verſiche⸗ 


rungen ertheilt. 

Der Oeſir. Beobachter enthalt Folgendes: In 
der allgemeinen Zeitung vom 8. d. Mis. findet ſich 
ein Correſpondenz⸗ Artikel aus Wien, *) worin eine 
Verordnung Er. Maj. des Kaiſers, in Betreff der, 
als oͤffentliche Lehrer onzuſtellenden Individuen, mit 
treuloſer Verfälfhung der Worte und des Sinnes 
der allerhöchſten Vorſchrift, und mit einem boshaf⸗ 
ten Zuſatz, der ob die we x. Einſenders kei⸗ 

eifel zuläßt, erwahnt wird. R 
e ſich folgendermaaßen: Da die 
Erfahrung häufig bewieſen hat, daß Lehramts⸗Can⸗ 
didaten, die in den mit ihnen vorgenommenen Prüs 
fungen gut beſtanden hatten, nichts deſto weniger 
dei wirklicher Verwaltung des ihnen übertragenen 
Amts, den von ihnen gehegten Erwartungen nicht 
entſprachen, ſo fanden Se. Maj. ſich Wrong, 
den Befehl zu ertheilen, daß Fünftighin die zu Öfz 
fentlichen Lehraͤmtern neu ernannten Candiväten, 
noch durch drei Jahre, vom Tage ihrer An⸗ 
ſtellung an gerechnet, nur als proviſoriſch berufen, 
zu betrachten ſeyn, und ſich gefallen laſſen ſollen, 
wenn ſie innerhalb der gedachten Periode zu dem ih⸗ 
nen übertragenen A 0 ö 
würden, von demſelben ohne Anſpruch auf eine 
Abfertigung oder Penfion entlaſſen zu werden; da⸗ 

gen, wenn ſie während der gedachten drei Proz 
bejahre ihre Brauchbarkeit binreichend dargethan 
baben, ſie nicht nur in dem ihnen übertragenen 
Amte definitiv. beſtätigt, ſondern ihnen auch die drei 
im proviſoriſchen Dienſte zurückgelegten Jahre eben 
ſo, als wenn ſie ſolche in effectiver Dienſtleiſtung 
ebracht hätten, angerechnet werden ſollen. — 

er Correſpondent der allgemeinen Zeitung mag 
nun, wenn er ein Gewiſſen hat, zuſehen, in wie 
fern er ſeine falſche Angabe vor dieſem Gewiſſen zu 
verantworten glaubt. Jeder unbefangene Leſer 
aber mag entſcheiden, ob nach dem Text der Kai⸗ 
ſerl. Verordnung „— die Profeſſoren überhaupt in 
„Zukunft nur auf drei Jahre angeſtellt werden, und 
„nach Verlauf derſelben immer wieder einer neuen 
„Beltätigung dedürfen,“ auch ob „die Penſionen 
„ibrer Wittwen nur im Wege der Gnade zu erhal⸗ 
„ten ſeyn ſollen;“ — endlich ob eine fo weile, in 
einem ſo weit ausgedehnten Staate, wie die Oeſt⸗ 


h Siehe No. 8. Pag. 48. Spalte 2. det Poſ- Zeit. 


mite nicht brauchbar befunden. 


reichiſche Monarchie, auf das Gedelhen der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Volksbildung berechnete Maaß⸗ 
regel, die ihr in jenem Artikel recht gefliſſentlich ges 
gebene haͤmiſche Einkleidung verdiente. 
N S ch iw e i 
— Den 16. Januar. Ein Schreiben aus 
Genf vom 10. Januar meldet: Geſtern hat ein 
Griechiſcher Kapitain (einer der Helden, der aus 
Miſſolunghi entkam) bier einen Brief aus Venedig 
mit drei wichtigen Nachrichten empfangen: Colo 
cotroni hat die halbe Armee des Ibrabim Paſcha 
vertilgt; letzterer ſteht mit dem Reſt ſeiner Trup⸗ 
pen in Modon. — Reſchid Paſcha iſt gänzlich 
geſchlagen, und feine Armee ebenfalls beinahe verz 
tilgt. — Miaulis iſt mit der Amerikaniſchen Fre⸗ 
gatte von Cochrane, und vielen Griechiſchen Schif⸗ 
fen begleitet, auf die Tuͤrkiſche Flotte geſegelt. 
Ein Schiff, das nach Livorno die Nachricht von 
eiuer diesfuͤlligen Seeſchlacht brachte, war Augen⸗ 
zeuge davon; der Ausgang indeß war noch nicht 
entſchieden. Die Griechen haben nun die beſte 
e Zafer Cochrane iſt in Napoli mit ein Paar 
ampfbooten, wo er ſeine übrigen Schiffe er⸗ 
wartet. er 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel'den 27. Decbr. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter). (Beſchluß.) Ueber den 
eigentlichen Stand der Dinge im Oeſtlichen Gries 
chenland fehlt es an ganz zuverläßigen Nachrlch⸗ 
ten. So viel ſcheint gewiß, daß in den letzten Ta⸗ 
gen des Oktobers, bald nachdem es den Geiechen 
(in der Nacht vom 23. auf den 24. Okt.) gelungen 
war, eine Verſtärkung von 4 bis 500 Mann, un⸗ 
ter Krieſioti, in die Citadelle von Athen zu wer⸗ 
fen, ein Theil der Albaueſer, Gegen ıc., die ſich 
bei dem Belagerungs⸗Corps befanden, das Lager 
des Seraskiers Reſchid Paſcha verlaſſen haben. 
Ob der Seraskier in Folge deſſen die Belagerung 
und Blockade der Akropolis wirklich aufgehoben ha⸗ 
be, iſt aus keinem, ſelbſt der Griechiſchen Berichte 
(in der Hydra⸗Zeitung bis zum 27. Nopbr.) deut⸗ 
lich zu entnehmen. Es ſcheint vielmehr, daß er in 
der letzten Hälfte des Novembers mit dem Haupk⸗ 
korps noch immer bei Athen geſtanden habe, waͤh⸗ 
rend einzelne von ſeinen Truppen beſetzte Orte, na⸗ 
mentlich Dobrena, (das alte Thespia, am Fuße 
des Helicon) wo ein Theil ſeiner Magazine ſich be⸗ 
findet, von den Griechen, unter Karaiskaki, ange: 
e und hart bedraͤngt wurden. Andere riet 
chiſche Capitaine, Hadſchl⸗ Michal, Nikita, Aga 
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lopulo ꝛc. ſtreiften gegen Salona wo ſich die Tuͤr⸗ 
ken bei ihrer Annäherung in das alte Schloß zu⸗ 
ruͤckzogen, und ſuchten die Bewohner dieſer Gegen⸗ 
den, welche ſich dem Seraskler auf ſeinem Zuge 
von Miſſolunghi nach Attika unterworfen hatten, 
wieder aufzuwiegeln. Aehnliche Verſuche wurden 
auch in den noͤrdlich von Attika gelegenen Provin⸗ 
zen unternommen, und der bekannte Karataſſo ſoll, 
mit den Olvmpiern, die er auf den Inſeln Skia⸗ 
tho, Skopelo ꝛc. geſammelt hatte, bei Palaͤochori 
(in der Nähe der Thermopylen) gelandet haben, 
und gegen Talando vorgerückt feyn,: um den Se⸗ 

raskier im Ruͤcken zu beunruhigen, 
T Die Griechiſche National-⸗Verſammlung ſollte bes 
dantlich ſchon in der Mitte Septembers auf der 
kleinen Juſel Poros (am Eingange des Golfs von 
Athen) eröffnet werden. Wenige von den Depu⸗ 
lirten zeigten jedoch Luft, ſich auf dieſer Inſel, die 
dem Continent. ganz nahe liegt, einzufinden, ſo 
aß ſich der, in Nauplia reſidirende, Ausſchuß die⸗ 
ſer Ver ammlung gendthigt ſah, einen andern 
uſammenkunfts⸗Ort (die Juſel Aegina) vorzu⸗ 
lagen, wie aus nachſtehender Bekanntmachung 
lenes Ausſchuſſes an die Bevollmächtigten der drit- 
ten National⸗Verſammlung *) erhellt: „Der Aus⸗ 
chuß der Nationale Verſammlung hatte durch die 
Bekanntmachung Ne. 112. die Deputirten nach der 
Juſel Poros berufen, wo fie gegen Ende Auguſts 
zuſammen kommen ſollten, um die (im Frühjahr 
zu Piada) aufgeſchodenen Gefchäfte der dritten Nas 
tional Verſammlung zu beendigen; und er hatte 
mittelſt Verordnung Nro. 145. und Abſendung des 
olizei⸗ Direktors der Verſammlung den Einwoh⸗ 
nern beſagter Inſel befohlen, die für die Deputir⸗ 
N nbthigen Quartiere zu bereiten. — Der ganze 
Dur ember verſtrich, und nicht nur erſchien kein 
pie tirter auf dem Wege nach Poros, ſondern 
icherderſelben, die ſich in Napoli aufhielten, ver⸗ 
ſtellunge ſowohl mündlich als in ſchriftlichen Vor⸗ 
der . dem Ausſchuſſe, daß jene Inſel nicht 
— und atlonal-Derſammlung geeignete Ort waͤ⸗ 
ſchuß alle verlangten angelegentlich, daß der Aus⸗ 
damit inderniſſe aus dem Wege räumen muͤſſe, 
lung nicht ang der Verhandlungen der Verſam⸗ 
Ausſchuß h "ger mehr verſchoben bleibe. Der 
See atte mittlerweile unter N ro. 178. einen 
en Aufruf erlaff mit der Aufforderung an 
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. Obdra⸗ Zeitung vom 27. November neuen 


die Deputirten, ſobald als moͤglich an dem Orte 
der Verſammlung (der Jnſel Poros) zuſammen zu 
kommen. Aber auch der ganze Okt. verſtrich, und 
nicht einmal ein kleiner Theil der Deputirten ers 
ſchien auf dem Wege nach Poros. — Aus allem 
nun, was der Ausſchuß der Verſammlung gehoͤrt, 
und aus der Vorſtellung einiger Deputirten erſehen 
hat, ſchoͤpfte er die Ueberzeugung, daß die Depu⸗ 
tirten ſich nie auf der Inſel Poros verſammeln wuͤr⸗ 
den, und daß es daher unumgaͤnglich noͤthig ſei, 
den Ort der Verſammlung anderswohin zu verle⸗ 
gen, um jedes Hinderniß zu beſeitigen, und ihre 
Arbeiten zu beſchleunigen, deren baldige Eröffnung 
durch die kritiſchen Umſtaͤnde, in denen ſich das 
Vaterland befindet, dringend erheiſcht wird. — 
Alles dieſes ſehend und wohl erwaͤgend, beruft der 
Aus ſchuß nun die Deputirten nach Aegina, wohin 
er, gegenwartig frei von dringenden Geibäften, 
am 3. (15.) d. M. ſelbſt abgeht, um durch ſein 
Beiſpiel die Ankunft der Deputirten zu beſchleuni⸗ 
gen. — Die Juſel Aegina, frei von allem Pö⸗ 
del⸗ und Soldaten⸗Einfluß, uͤberdieß im Mittel⸗ 
punkte gelegen, und nahe an Attika, um zugleich 
an einer ruhigen und ſicheren Stellung beobachten, 
und dabei alle Truppen auf dem Griechiſchen Feſt⸗ 
lande ermuthigen zu konnen, iſt der einzige Ort, 
der ſich für den Sitz der National ⸗ Verſammlung 
eignet. Und da laut Dekret Nro. 5. der Nationale 
Verſammlung, die Wahl des Ortes von dem Aus⸗ 
ſchuß allein abhaͤngt, indem er allein das Recht 
hat, die Verſammlung einzuberufen, fo macht er 
den Deputirten bekannt, daß fie ſich alle am 15. 
(27.) d. M. auf Aegina einfinden ſollen, wo ſo⸗ 
gleich, ſobald die geſetzmäßige Anzahl beiſammen 
iſt, der Anfang der Arbeiten Statt finden wird. 
Napoli den 1. (13.) November 1826. Der Praͤſi⸗ 
dent: Panutzo Nokara; der Erzbiſchof von Arta, 
Porphyrius, Emm. Xeno, A. Koponitza, Anaſta⸗ 
ſius Londo, Georg Darioti, Georg Aurtan: Ehriſto 
Vlaßi, N. Renieri. Der General⸗Sekretair: Eh. 
Klonari.“ g 

In Folge obiger Bekanntmachung waren am 23. 
November die Präfidenten und mehrere Mitglieder 
der beiden (nach Auflöſung der National⸗Verſamm⸗ 
lung in Piada ernannten) Regierungs ⸗Commiſſio⸗ 
nen (der Exekutio Com miſſion und des Ausſchuſſes 
der National-Verſammlung) wirklich auf der Inſel 
Aegina eingetroffen; man beforgte jedoch, daß der 
Eröffnung der Verſammlung auch an dieſem Orte 
wieder neue Hinderniſſe in den Weg treten duͤrften, 
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da dem Vernehmen zufolge, die Bevollmächtigten 
von Hydra und Spezzia, die Kolokotroni, Deli⸗ 


giannt u. a. nichts von Aegina hören wollen. Der. 


edakteur der Zeitung von Hydra, (welcher obige 
Kundmachung mittheilt) iſt gleichfalls damit unzu⸗ 
frieden; er glaubt Aegina ſei nicht von der Mehr⸗ 
beit votirt worden, ſondern Hermione (heute Kaſtri, 
oͤſtlich von Kranidi). Solchergeſtalt würden: einige 

eputirte in Poros, andere in Aegina und die 
Jae in Hermione erſcheinen! 


Nachrichten aus Corfu vom 1. Januar zufolge 
herrſchte in Napoli di Romania fortwährend die 
größte Anarchie. Die verſchiedenen Haͤuptlinge, 
die ſich in dieſer Feſtung befinden, liegen miteinan⸗ 
der in befiändiger Fehde, die oft in Blutvergießen 
ausartet. Die am heftigſten gegeneinander erbit⸗ 
terten Gegner ſind Fotamara, Commandant der 
Citadelle, und die Gebrüder Griva (von Miſſolun⸗ 
ghi) die im Fort Palamidi kommandiren. Beide 
beſchoſſen ſich wechſelſeitig am 13. December meh⸗ 
rere Stunden lang. Das arme Volk ſuchte Schutz 
in den Kirchen, und verſammelte ſich, nachdem 
das Feuer endlich eingeſtellt worden war, auf dem 
Platze. Demetrius Ypſilanti's Name erſcholl aus 
Aller Munde; das Volk verlangte ihn als Chef; 
man holte ihn aus ſeiner Wohnung und fuͤhrte ihn 
auf den Platz; er zeigte aber wenig Luft, die ihm 
zugedachte Ehre anzunehmen. Man glaubte je⸗ 
doch, daß er ſich nur verſtelle, und daß das Ganze 
ein auf die Entfernung der Regierungs-Mitglieder, 
die ſich nach Aegina begeben haben, berechneter 
Plan ſei, um ſich der Zuͤgel der Regierung zu be⸗ 
mächtigen; eine Vermuthung, die, bei der bekann⸗ 
ten Verbindung Dpfilanti’d mit den Griva's in Pas 
lamedi, nicht ohne Grund ſeyn duͤrfte. 


Frankreich. 


Paris den 20. Januar. Als der König neulich 
in Compiegne Tafel hielt, bemerkte er unter den 
zuſchauenden Fremden den Advokaten Dupin, und 
richtete einige ſchmeichelhafte Worte an ihn. „Sire, 
entgegnete der Advokat, ich glaube dem Könige 
nicht beffer dienen zu koͤnnen, als wenn ich aus 
allen Kräften mich beſtrebe, der Gerechtigkeit den 
Sieg zu verſchaffen.“ 

Wegen Ablebens des Herzogs von York wird der 
Hof auf 11 Tage Trauer anlegen. 5 


Am 16. Abends iſt ein Courier aus London bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft angekommen. Auch 
hat der engliſche Geſandte einen Courier aus Lon⸗ 
don erhalten. 15 

Am Montag iſt in der Kammer der Pairs ein 
Bericht des Marquis von Marbois, im Namen 
der Commiſſion, die mit der Pruͤfung des Geſetz⸗ 
vorſchlags uͤber die Maaßregeln gegen den Sela⸗ 
venhandel beauftragt iſt, abgeſtattet worden. — 
An eben dieſem Tage hat Hr. Taf, Perier zwölf 
Bittſchriften gegen das Preßprojekt auf das Bus 
reau der Deputirtenkammer niedergelegt. 


Die vorgeſtrige Sitzung der Pairskammer ift ſehr 
intereſſant geweſen; es wurde namlich der Com⸗ 
miſſiens⸗ Bericht Über die Bittſchrift des Grafen 
Montloſier wider die Jeſuiten angehört. Der Ber 
richterſtatter, Graf Portalis, _theilte feinen Vor— 
trag in zwei Theile ein: im erſtern ſprach er über 
die Anklage des Bittſtellers gegen die priefterliche 
Partei, und erklaͤrte, die Commiſſion habe dieſen 
Ausdruck und die unter dieſer Rubrik vorgebrachten 
Beſchuldigungen fo unbeſtimmt und ſchwankend ges 
funden, daß ſie vorſchlage, hieruͤber zur Tagesord⸗ 
nung zu ſchreiten. Was aber die Anklage gegen 
die Jeſuiten betreſſe, fo ſchlage fie vor, die Vitt⸗ 
ſchrift an den Präfidenten des Miniſterraths zu vers 
weiſen. Der Cardinal von La Fare erklärte ſich 
gegen dieſen Antrag und ſchlug die Tagesordnung 
vor; der Herzog von Choiſeul ſprach dagegen im 
Sinne des Vorſchlags der Commiſſion und trug 
darauf an, die Bittſchrift nicht bloß an den Praͤſi⸗ 
denten des Miniſterraths, ſondern an den Minifters 
Rath ſelbſt zu verweiſen. Der Herzog von Fitz⸗Ja⸗ 
mes äußerte, es würde am angemeſſenſten ſeyn, 
die Sache der Weisheit der Regierung zu überlaffen. 
Nach dieſen drei Reden vertagte ſich die Kammer 
auf geſtern, ohne einen Veſchluß zu faſſen. — Der 
Fürſt Polignac (welcher alſo doch nicht aufs Land 
gegangen iſt) wohnte dieſer Sitzung bei. 

Geſtern wurde in der Deputirten⸗Kammer eben⸗ 
falls über einige Bittſchriften berichtet. Eine ders 
ſelben betraf die Preßfreiheit; und Hr. v. Caſtelba⸗ 
jac ſchlug rückſichtlich derſelben, die Tagesordnung 
vor; der Antrag wurde aber verworfen. 5 

Ju einer am 17. d. durch Hrn. Hyde de Neu⸗ 
ville auf dem Bureau des Präfidenten der Deputir⸗ 
tenkammer niedergelegten Bittſchrift des Herrn 
Marquis de Baune de Pap⸗Giron, verantwortli⸗ 
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chen Herausgebers des Ariſtarque, begehrt dieſer 
die Ermächtigung, den Hrn. Juſtizminiſter gericht⸗ 
lich zu belangen, weil er die vom Geſetze anerkann⸗ 
ten verantwortlichen Herausgeber öffentlich verun⸗ 
glimpft habe. gi 
Vorgeſtern verſammelte ſich die Akademie, um 
über die Eingabe an den König in Betreff des vor⸗ 
geſchlagenen Preßgeſetzes zu berathſchlagen. Hr. 
Lacretelle entwickelte feinen neulich gemachten Vor⸗ 
ſchlag. Hierauf wurde ein Brief des Erzbiſchofs 
von Palis verleſen, der, ſein Ausbleiben entſchul⸗ 
digt, und unter andern Beſveggründen, wodurch 
er die Verathſchlagung als unnuͤctz darzuſtellen ſuch⸗ 
te, anfuͤhrt, die Exiſtenz der Akademie konne durch 
eine ſolche Maaßregel in Gefahr kommen. Dieſer 
Ausdruck wurde von allen Anweſenden übel aufge⸗ 
nommen. Hierauf ſprachen Hr. Lamercier und Hr. 
von Tracy für den Vorſchlag. Hr. Auges, obwohl 
er das Unpaſſende des Geſetzvorſchlags nicht in Abs 
rede ſtellte, behauptete, die Sache gehe die Aka: 
demie nichts an. Dieſer Meinung waren auch Hr. 
Roger und Cuvier. Hr. Raynouard bezog ſich auf 
ein Beiſpiel ahnlicher Art, das im Jahre 1778 bei 
elegenheit einer Verordnung über die Buchdruk⸗ 
kereien die Akademie ihre ehrfurchtsvollen Beſchwer— 
den dem König vortrug, der eine in dem Register 
der Akademie aufgezeichnete Antwort ertheilte. Hr. 
illamain unterſtützt die Bemerkungen feines Vor⸗ 
gangers. Der Marquis von Lally- Tollendal, fo 
ſehr er ſich auch zum Vortheil der Preßfreiheit 
ausſprach, behauptete, die vorgeſchlagene Maaßre⸗ 
15 ſei unpaſſend und wuͤrde zu keinem Reſultat 
uhren. Hr. von Chateaubriand widerlegte dieſe 
Anfichten feines Collegen. Die H. H. Michaud, 
udrieux, de Tracy und Briffaut ſprachen ſich fuͤr 
den Vorſchlag aus, ohne in den Inhalt des vorge⸗ 
chlagenen Geſetzes einzugehen. Hr. Laine behaup⸗ 
tete, die Akademie ſei zwar zur Reklamation befugt 
geweſen, wenn noch res integra wäre, nicht aber 
lebt, wo das Geſetz der Kammer bereits vorgelegt 
5 Gleich erklaͤrte er ſich ſehr beſtimmt gegen 
act ſelbſt. Der Herzog von Levis war auch 
ic A während der Discuſſion konne man 
W 1 den König wenden. Der Graf Segur 
zur Sancta Bemerkung, indem der König nicht 
man alſo a eines Geſetzes verbunden ſei; und 
kd — Men Güte ſtets in Anſpruch nehmen 
But, = san ſchritt hierauf zur Abſtimmung und 
Bi a en, eiuſtimmig die Einreichung einer 
ittſchrift an den König beſchloſſen. Sodann er⸗ 


nannte man eine Commiſſion, beſtehend aus den 
H. H. von Chateaubriand, Lacretelle, Villemain, 
um den Entwurf der Eingabe abzufaſſen, welcher 
ſodann am kuͤnftigen Donnerſtag der Akademie zur 
Prüfung vorgelegt werden ſoll. — Mau fagte, die 
Verleſung des Briefes des Hrn. von Quelen ſei 
durch Hru. Villemain unterbrochen worden, der 
darauf angetragen habe, eine ſolche Zuſchrift als 
nicht geſchehen zu erachten, welches auch beſchloſ⸗ 
fen worden ſei. Ferner, es hätten ſich 4 Akademi⸗ 
ker aus Beweggruͤnden entſchuldigt, die man nicht 
unterſuchen wolle. Man erzähle, Hr. Roger habe 
vor der Sitzung der franzoͤſiſchen Akademie zu Hrn. 
von Chateaubriand geſagt: „Heute werde ich ge⸗ 
noͤthigt ſeyn, gegen Sie zu ſtimmen.“ Der edle 
Pair antwortete; „Es iſt mir angenehm, daß das 
nicht zum erſtenmal der Fall iſt; ich erinnere mich 
ſogar nicht, daß wir je mit einander geſtimmt 
hätten,’ 

Hr. Lacretelle hat bereits den Lohn für die vor⸗ 
gebrachte Reklamation, feinen in der Akademie ges 
machten Vortrag, davon getragen, indem der 
Miniſter des Innern ihn ſeines Amtes als drama⸗ 
tiſcher Cenſor entſetzt hat, welches er ſeit 23 Jah⸗ 
ren bekleidete. — Eben ſo iſt es den HH. Michaud 
und Villemain ergangen; erſterer hat ſeine Stelle 
als Vorleſer des Koͤnigs verloren, und letzterer iſt 
nicht mehr maitre des requetes im Staatsrath. 

Ju der vorgeſtrigen Verſammlung der Akademie 
wurden die HH. Lacretelle, Villemain und Michaud 
von ihren Collegen auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe 
aufgenommen. Es fand indeſſen keine Berath⸗ 
ſchlagung über die Abfaſſung der Bittſchrift ſtatt, 
indem Hr. von Chateaubriand ſich wegen der Siz⸗ 
zung der Pairskammer nicht einfinden konnte. Die 
Sache iſt auf kuͤnftigen Dienſtag vertagt. 

Eine große Anzahl Pairs, Deputirte, Mitglie⸗ 
der des Inſtituts, Gelehrte, Mauufakturiſten, 
Kaufleute und Buͤrger von allen Klaſſen hat, wie 
die Par. Zeit. meldet, vorgeſtern den drei ihrer 
Stellen entſetzten Akademikern ihren Beſuch abge⸗ 

tattet. 8 
2 — Vernehmen nach wird die Akademie der 
Wiſſenſchaften auch eine Berathſchlagung gleichen 
Jahalts wie die der Franz. Akademie faſſen. Man 
hofft, daß alle literariſchen und gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften Frankreichs dieſem muthvollen Beiſpiele 
folgen werden. „ ' 

Das Wort Krieg, heißt es in einem von dem Mo⸗ 
niteur aufgenommenen Aufſatze, fliegt von Munde 


104 


nde: Krieg! zwiſchen wen? wo? und wars 
. — hat man dabei vergeſſen.— 
Zwiſchen wen? zwiſchen Spanien und Portugal; 
allein Spanien iſt Frankreich und Portugal iſt Eng⸗ 
land. England und Frankreich haben von der Hd⸗ 
he ihrer Throne und ihrer Tribunen aus dem Mun⸗ 
de ihrer Könige und ihrer Miniſter die Verſicherung 
gegeben, daß ſie den Frieden wollen; daß ſie jeden, 
der ihn nicht will, dazu zu zwingen wiſſen 8 
und daß alle Kabinette mit ihnen gleiches 3 
ſind. Wenn es auch keine heilige Allianz en giebt, 
ſo beſteht doch fortwährend eine friedliebende un, 
dieſe iſt ungerfidrbar, trotz der Allianz der Quoti⸗ 
dienne und des Conſtitutionel. — Wir fragen fer⸗ 
ner, wo ſoll es Krieg geben? In Spanien oder in 
Portugal? allein die Portugieſiſchen Rebellen find 
umzingelt und die Spaniſchen Truppen, die 2 
zahl weit geringer ſind, als die des Franz Men 
Beſatzungsheeres und der ausgeſchifften ran 
Truppen, haben keinen andern Befehl, a a 
Willen Ferdinands Achtung zu verſchaffen Joe her 
— man könne nicht daran zweifeln, ohne Spanien 
des Wahnſiuns zu beſchuldigen, den De 
Vorſtellungen des diplomatiſchen Corps = . ie 
zur Erbaltung des Friedens gemäß iſt. Endlich: 
was für einen Krieg? Um eine von einer legitimen 
Regierung gegebene Charte umzuſtoßen. Und man 
könnte glauben, Frankreich habe an einem ſolchen 
Unternehmen Theil? Was ſoll man Schriftſtellern 
antworten, die uns weiß machen wollen, daß ſie 
daran, nach der Rede des Koͤnigs von Frankreich 
und nach der Erklarung des Herrn de Damas glaus 
den. — Die Regierung hat offiziell geſprochen und 
fie wird ihren Worten gemäß handeln. 

Das Journal au Commerce will wiſſen, daß Eng⸗ 
land die Entſchaͤdigung für den Portug. Feldzug 
nicht durch die Beſitznahme Cuba's, ſondern durch 
die der Canariſchen Inſeln ſuchen werde. Zur Sicher⸗ 
heit fuͤr das Verſprechen Spaniens, ſich nicht mehr in 
die Angelegenheiten Portugals zu miſchen, verlan⸗ 
ge England die Balearen als Unterpfand. IE 

Der Courier frangais enthält folgendes: Si vis 
pacem, ‘para bellum; wahrſcheinlich, um ſich 
nach dieſem alten Spruche zu richten, ſchickt man 
betrachtliche Kriegsmunitions⸗Transporte nach der 
Spaniſchen Greuze. Laut der Nachrichten, welche 
das Echo du Midi giebt, iſt ein für die Feſtung 
Collioure (öſtliche Pyrenäen) beſtimmter Artillerie 

Transport am 29. December nach Perpignan ab⸗ 
gegangen; eine zweite Convoi iſt ſeit dem 2. Janr. 


auf dieſelbe Beſtimmung unterwegs; eine ähnliche 
Verſchickung wird auf dieſe Art von zwei zu zwei 
Tagen fo lange Statt haben, bis 286 Pulverfaͤſ⸗ 
ſer in demſelben Platze angekommen ſeyn werden. 
Dieſe Convoien werden von Soldaten vom Train 
und von einem Detaſchement von der Artillerie 


begleitet. 

Von dem Gerichtsrath Cottu (dem Verfaſſer der 
trefflichen Schrift über die engliſche Gerichtsverfaſ⸗ 
fung) iſt Dienſtag eine ſehr ſcharfe Schrift gegen 
das neue Preßbeſchrankungsgeſetz erſchienen. An 
demſelben Tage iſt auch eine Prüfung jenes Pros 
jekts aus der Feder des Hrn. Evariſte Dumoulin 
erſchienen. Alles was denken und ſchreiben kann, 
fagt der Constitutionnel, erhebt ſich gegen das 
Perßgeſe sz... 6 5 

Der Graf Lanjuinais iſt am Dienſtag mit vieler 
Ehre zur Erde beſtattet worden. Unter den Pers 
ſonen, welche dem Leichenwagen folgten, bemerkte 
man Lafayette, den Herzog Decazes, Silv. de 
Sach, Laffitte, Gregoire, Couſin u. A. Es wur: 
den drei Reden — eine von Alexander Boucher — 
gehalten. Der Minifter Corbiere war auch ein 
Schuͤler des Verſtorbenen, aber nicht im Gefolge. 

Unſere Zuckerbäcker verkauften dieſer Tage un⸗ 
zaͤhlige Jeſuiten von Zucker, oder Bonbons, wor⸗ 
in ſtatt der Devifen Satyren von dem Dichter 
Beranger lagen, f 
An dem Tage, an welchem in Breſt die vierzehn 
jungen Leute wegen der Tartuͤffe-Unruhen zu Ges 
faͤngniß⸗ und zu Geldſtrafen verurtheilt wurden, 
waren in jener Stadt, als Zeichen der Trauer, 
alle Laͤden geſchloſſen. Die Verurtheilten haben 
appellirt, und find gefonnen „ die Anklage gegen 
den Maire, als gegen den einzig Strafbaren, vor 
den Staatsrath zu bringen. ü 

Der gewandte und gefährliche Dieb „Namens 
Petit, von dem wir ſchon früher Nachricht gegeben 
haben, iſt bei Amiens verhaftet worden. Er be⸗ 
fand ſich in einem Wirthshauſe, wo er ſich unter 
einem falſchen Namen als Offizier auf Halbſold 
angemeldet hatte. Ein Gensd'arm, der ſich zufaͤl⸗ 
lig dort befand, rief ihm ganz freundſchaftlich zu: 
„„Guten Tag Petit.“ „Ich war, erzählt er, fo 
dumm darauf zu antworten.“ Zum Vertheidiger 
von Amtswegen hat man ihm den Advokaten Mars 
chard gegeben, dem er vor nicht gar langer Zeit 
den Rock geſtohlen und unter deſſen Namen er eine 
Zeitlang gereiſt iſt. Er erflärte, daß er ſtehle, 
weil er zu ſtolz ſei um zu betteln. N 
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Eine neue Schrift des Hrn. v. Pradt über das 
Concordat Amerikais mit Rom iſt erſchienen. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Man hatte 
gemeldet, Hr. v. Polignae werde ſich zwei bis drei 
Wochen in Paris aufhalten, allein er ſcheint laͤn⸗ 
ger bleiben zu wollen, und es iſt ſelbſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er nicht nach London zurückkehrt. Nun 
ſucht dieſes Blatt die Nachrichten aus Madrid von 
dem, was Spaniſche Miniſterial-łAngeſtellte Herrn 
Lamb verrathen hätten, mit der plötzlichen Abreiſe 
jenes Votſchafters aus London in Verbindung zu 
bringen, allein die Etoile führt eben aus dem Jour. 
nal du Commerce folgendes unter der Rubrik: 
„Tageslügen“ auf: „Hr. Lamb hat ſich einer 
Correſpondenz bemaͤchtigt, aus welcher hervorgeht, 
daß die HH. v. Polignac und v. Mouſtiers beide 
denſelben ee Inſtruktionen von Paris aus 
folgten. Nachdem dieſe Briefe Hrn. Canning uͤber⸗ 
macht worden, verlangte derſelbe darüber Erkläaͤ⸗ 
rungen von dem Franz. Botſchafter, der aber, an⸗ 
Rate fie zu geben, nach Paris abging. Man iſt 
beſchaͤftigt, Hrn. v. Polignac entweder eine große 

'of⸗Charge oder eine außerordentliche Ambaffade 
nach Madrid zuzuwenden.“ Das Journal du Com. 
merce ſetzte dem gerügten Artikel noch hinzu: Hr. 
v. Polignac beharre darauf, in Paris zu bleiben 
— nicht bloß mit einer Hof- Charge zu bes 


„Der Courier francais bemerkt, es ſei auffal⸗ 
lend, daß überall, wo eine große Begebenheit ſich 
zin entwickeln auf dem Punkt ſei, unſere Diploma⸗ 

ten gerade alsdann wegreiſeten. So war vor zwei 

en ſchon Hr. v. Polignac aus London abwe⸗ 
nr als bei vollem Cerele Hr. Canning dem die 
’ Pwätifchen Corps die Anerkennung Suͤd-Ameri⸗ 

25 durch England zum Neujahrs⸗-Geſchenk mach⸗ 
den — war Graf Guilleminot in Paris, während 
Unt sten Revolution in Konſtantinopel und aller 
r> erbandlungen in Akjerman. So hatten wir kei⸗ 

u Dinifter in Liſſabon, als die Portug. Charte 
a rafilien ankam und dermalen ſind wir ohne 

en. on, wie in Madrid, wo Eng⸗ 
Ader Span amd beibehält, obgleich es wohl ſoviel 

Beim € 8 wie wir. 

den, daß Für Ange am Sonntage iſt bemerkt wor⸗ 
J mit dente, Polignae und Marquis v. Mou⸗ 
— Aber en Öroßbeamten der Krone zuſammen 
eltern fieht (a ne 
- a A 0 den P. N 1 i 7 

der Zutritt nur im Thronfaale u. e 


2 


In den Theatern giebt man jetzt faſt gar nicht 
aufs Schauſpiel acht; alles wartet mit Ungeduld 
auf die Zwiſchenzutte, um nur über den Preß⸗ 
Entwurf hin und her ſprechen zu konnen. 

Hr. Keratri hat ſich durch die Moniteurs-Artikel 
über den Preß⸗Entwurf bewogen gefunden, im 
Courier fraugais zu erklaren, daß er und niemand 
anders Verfaſſer eines darin erſchienenen Aufſatzes, 
„von dem was in Frankreich abzuſtellen und herzu⸗ 
ſtellen iſt,“ ſei. Er haͤlt dafür, daß jetzt jeder⸗ 
mann offenes Viſier führen muͤſſe. 1271 

Die Echo du midi meldet aus Toulon vom 7. 
Januar: „Geſtern kamen mehrere Ruſſ. Kriegs⸗ 
Schiffe auf die hieſige Rhede. Zehn MarinesDffie 
ziere traten ans Land. Der, auf der Rhede bes 
fehlhabende Offizier bekam mit der Anzeige von 
der Ankunft dieſer Schiffe zugleich die Weiſung, 
die Offiziece mit Diſtinktion zu behandeln und die 
Arſenale und Etabliſſements der Koͤnigl. Marine zu 
oͤffnen.“ f 

In London hat Hr. Villalva die Span. Fluͤcht⸗ 
linge zu einer Verſammlung zum 15. in der Kron⸗ 
und Anker⸗Tavern eingeladen. f 

N pan i e n. 12 

Madrid den 8. Januar. Geſtern hatte ſich 
das Geruͤcht von einem nahe bevorſtehenden Mi⸗ 
niſterwechſel verbreitet; bis jetzt iſt aber noch 
nichts geſchehen; Herr von Ofalia, von dem 
man jagt, er hätte den Befehl erhalten, unver⸗ 
zuͤglich abzureiſen, iſt noch immer hier. I 

Die Franzoͤſiſche Schweizerbrigade, welche be. 
kanntlich als beſondere Siwerheitögarde des Königs 
Ferdinand und zur Aufrechterhaltung der Ruhe der 
Hauptſtadt hier zurüͤckgelaſſen worden war, iſt am 
11. abmarſchirt, um nach Frankreich zurückzukeh⸗ 
ren. Der Commandant derſelben, General d'Ar⸗ 
baud⸗Joucques, wird übermorgen abgehen. Die 
Veranlaffung zu dieſem ſchnellen Abmarſch wer ſo 
rauher Jahreszeit, wo die Wege durch die Pyrenaͤen 
und Sierren durchaus nicht zu paſſiren find, ſcheint 
dieſelbe zu ſeyn, welche die Abberufung des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters veranlaßt hat. — So ſehr 
dies auch einen Bruch mit Frankreich vorausſetzen 
laßt, fo it dennoch von Seifen des Kriegs miniſters“ 
ein Umlaufſchreiben an die Generalkapitaine einge 
gangen, in welchem von dem feſten Entſchluß des 
Regierung geſprochen wird, ſich jeder Feindſeligkeit 
gegen Portugal zu enthalten. 5 . 

Das 5, leichte Zafanterier Regiment iſt von 
en, um das Lager von St. Roch, 


3 


_ 106 


egentber, zu verſtärken. Man will zwei 
— „welche ſich gegenwärtig in Ceuta befin⸗ 
den, nach den Canariſchen Jaſeln ſchicken. Es find 
bereits Schiffe dazu gemiethet, allein es fehlt, ſon⸗ 
derbarer Weiſe, dieſer bewaffneten Expedition die 
nöthige Eskorte, wobei einem unwillkuͤhrlich jene 
Schiſdwache eiafaͤllt, die nicht allein auf dem Po⸗ 
ſten ſtehen wollte, ſondern ſich zwei Mann Bedek⸗ 
kung ausbat. N 
einem geſtern bekannt gewordenen Etat der 


Armeen iſt als Befehlshaber des Obſervationskorps 


Tajo, der General Rodil, von der Reſervear⸗ 
b Wibehil de Camp Don Carlos Sexti, 
und als Oberbefehlshaber der beiden Corps der Ge⸗ 
nerallieutenant Graf Felix de O'Reilly genannt. 
Die beiden Corps zuſammen beſtehen aus 9631 
Mann Infanterie und 1242 Mann Cavallerie, im 
Ganzen 10,883 Mann. 0 i 


Die Generalkapitaine von Valencia und Catalo-⸗ 


nien haben neuerlich berichtet, daß die dortigen A 
ich nicht ganz unmaͤchtig find, beſonders in dies 
er letzten Provinz. f 21 
e S u g a l. 

Liſſabon den 4, Januar. Am 2, Januar ers 
öffnete der Biſchof von Vifen die Cortes im Namen 
der Prinzeſſin Regentin, welche damals unpäßlich 
war. Die merkwürdigſten Stellen aus der Thron⸗ 


e find folgende: „Würdige Pairs des Königreichs 
25 En Abgeordnete der portugieſiſchen Nation!“ 


ie haben in der kurzen erſten Sitzung Beweiſe 
en Eifers und Ihrer Umſicht gegeben. Es iſt 
deingend noͤthig, daß wir uns mit den durch die 
Charte verlangten Reglementargeſetzen beſchaͤftigen, 
ohne welche ihre Vollziehung immer unvollftändig 
bleiben würde. Nur durch den wirklichen Gang 
der conſtitutionellen Regierung iſt es moͤglich, daß 
in den Bürgern das Gefühl der, Achtung und Liebe 


für die Charte entſtehe. Schon in den aͤlteſten Zei⸗ 


ten haben die Portugieſen bewiesen, welcher Geiſt 


in ihnen herrſchte, nämlich die Verſtändigkeit, ein 


edler kalter Muth, die Lebe zum Vaterlande, die 
985 an in ihren Unternehmungen „Klug⸗ 
heit und Kraft in der Ausführung. Die Epochen 
der Unſterblichkeit waren für Portugal das 15te und 
die Mitte des ten Jahrhunderts. Unſere Nation 


war nie zahlreich, aber durch ihre Tapferkeit er⸗ 


etzte fie, die Zahl z noch jetzt find wir nicht zahlreich 
5 15 babe r ben Ch ch Ba Venen 

thig wird es aber ſenn, Einigkeit zu pre igen; 
— Bee if Tenne polliſche Gefeufchaft möglich, 


Auch die Kammern der Cortes miıffen die Wahrheit 
nicht verkennen; die Nation erwartet von ihnen, 
daß ſie bei der Prüfung der Geſetze einig ſeyn wer⸗ 
den. Die Zwietracht, die in unſerm Königreiche 
die Folge der Intriguen von Staatsverbrechern 
und des Irrthums war, naht ihrem Ende. Die 
Regentin hofft, daß bald unter den ächten Porku⸗ 
gieſen nur eine Meinung ſeyn werde. Großbrit⸗ 
tannien iſt mit einer großmüthigen Eile uns zu 
Huͤlfe gekommen; die andern Nationen Europas 
erkennen die von der geſetzmaͤßigen Gewalt 
aus gegangenen Staatsanſtalten an; wenn auch 
einige ſich unentſchieden beweiſen, ſo werden 
ſie bald die Nothwendigkeit einfehen, ſich in 
die allgemeinen Maaßregeln zu fügen. Wuͤrdige 
Pairs des Königreichs! ſetzen Sie wetteifernd das 
Werk Ihrer Vorfahren fort, die auf dem Schlacht- 
felde und im Rath gute Werkzeuge in der Hand 
unſerer weiſen Monarchen waren. Sie haben eine 
günſtige Gelegenheit, fo edle Beifpiele nachzuahmen. 
Herren Abgeordnete der Portugieſiſchen Nation! 
Ihre Voreltern haben aus Vaterlaudsliebe und 
Ehrbegierde, der weiſen Hoffnung unſerer Fuͤrſten 
und der Großherzigkeit unſers Adels entſprochen; 
verfolgen Sie die von Ihren Vorfahren vorgezeich⸗ 
nete Bahn; der Weg der Tugend und der Ehre iſt 
ſchwierig, aber ruhmvoll. Treten Sie aufs neue 
in das Gebiet Ihrer Amtsbefugniſſe mit Maͤßigung 
ohne Niedergeſchlagenheit, mit Eifer fuͤr Freiheit 
ohne Uebertreibung und Uebermaaß ein. Seien 
Sie in Ihren Anträgen vorſichtig, uͤberlegt in Ih⸗ 
ren Verhandlungen, leidenſchaftlos in der Bera⸗ 
thung. Nur auf ſolche Art werden Sie den edlen 
Geſchenken unſers Königs Don Pedro 1 V. Feſtig⸗ 
keit, und der Freiheit Dauer verleihen. Sr. Mar. 
und Ihnen felb find Sie die Beendigung jenes 
großen Werks ſchuldig, welches Sie, Ihre K. 97 
iſt deſſen gewiß, mit Ehre beſchließen werden. 3 
gen Sie dieſem Königreich, Europa und der gan⸗ 
zen uns beobachtenden Welt, durch Ehrfurcht gegen 
die Religion, das Grundgeſetz, und die Rechte des 
Königs und der Kammern, daß der katholiſche 
Glauben ſtets der unſrige ſeyn werde; daß Sie num 
dahin ſtreben, die alten Staats Einrichtungen un⸗ 
ſeres Vaterlandes wieder ins Leben zu rufen; be⸗ 
weiſen Sie endlich, daß die Portugleſiſche Nation 
noch heut wie zu der ſchbnſten Zeit ihres Rubmes, 
eben ſo muthvoll zur Unternehmung großer Thaten, 


als üͤberlegt und beharrlich iſt, das Begonnene zu 


erhalten.“ | 10; SH 
(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 


Sr 
15. Portugal. 
55 Liſſabon den 4. Zauuar, 
Am 2. iſt das Engl. Limenſchiff Sportiale, eine 
Kriegsbrigg und mehrere Transportſchiffe ange⸗ 
ommen. Geſtern früh liefen zwölf andere Trans⸗ 
portſchiffe in den Tajo ein, deren Manuſchaft aus⸗ 
geſchifft worden. Hier herrſcht große Thätigkeit. 
Mehrere angeſehene Perſouen find als Widerſa⸗ 
cher der Verfaſſung verhaftet worden. Es ſcheint 
als ‚jenen die Kraͤfte der. Conſtitutionellen und der 
ebellen gleich ſtark, daher auf beiden Seiten keine 
Schrite von Bedeutung geſchehen. Ein Theil der 
Beſatzung don. Elvas. wollte ſich dieſer Feſtung bes 
mächtigen, allein der Verſuch ſchelterte. Die Stadt 
Almeida iſt den Rebellen blos durch den Verrath 
eines befehlhabenden Oberſten in die Hände geſpielt 
worden. Bei Gelegenheit des neuen Jahres hat 
Man in allen Kirchen von dem Gehorſam gegen die 
beigkeit gepredigt. Die Landung der Engländer 
at die Konſtitutionsfreunde und die Kaufleute er⸗ 
freut; allein eine große Partei iſt noch übrig, wels 
che die Engländer mit Unmuth anſieht. In Oporto 
war am 27. December alles ruhig. 
Großbritannien. 
London den 16. Januar. Am 14. hatte der 
erzog von Clarence in Windfor eine mehrſtuͤndige 
Unterredung mit Sr. Maj., die ſich feit dem Tode 
Ihres Durchl, Bruders noch ſtets in Ihren Zim⸗ 
mern halten. 

. d wer 0g o. Cambridge wird jeden Augenblick 
i en n 
ereit hält. vartet, wo man ſchon Zimmer für ih 
tio er Sun zeigt an, daß bereits eine Subſcrip⸗ 
1 „ du einer Statue zu Fuß des Herzogs v. Pork 
san ſei, welche in der Kaſerne der Garde⸗Ka⸗ 

5 8 5 aufgeſteut werden foll. 

Be N letzten Nachrichten aus Cap Haiti ſind vom 

Rede ae und es iſt darin durchaus nicht die 

rage Ernoten. Kaffee und Zucker verſprachen 
u N H * 

bie a dee in den Times geht hervor, daß 


da der Fond, der grirten in größter Noth ſind, 


iſſi urch eine fü | Ifs⸗ 
Lommſſſſon verwaltet wird he 3 5 2 bis 
u = jedes Jndioiduum monatlich ab: 
Boſte pelitifiher Unruhen en dieſe unglücklichen 
Lim. Canning. n der Menſchlichkeit des 


9. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 31. Januar 1827.) 


Hier werden bereits Wetten angeſtellt, daß der 
Marquis von Chaves heut über 8 Tage nicht mehr 
auf Portugieſiſchem Gebiet ſtehen werde. 

England hat in den letzten 20 Jahren 403 Mill. 
308,170. Pfund Thee verbraucht, alſo täglich 
58,947 Pfund. i 

Sir Walter Scott erhält für fein Leben Napo⸗ 
leons 11,000 Pfd. Sterl. (77,000 Thaler) Hono⸗ 
rar, dafür muß er aber dem Buchhändler 8000 
fertig gedruckte Exemplare liefern, deren Koſten 
auf mehr als 1000 Pfund angeſchlagen werden. 

Sonnabend iſt der Buchhändler Richard Carlisle 
vor dem Oldbailey-Gericht nicht als Zeuge ange⸗ 
nommen worden, weil er erklärte, daß er nicht an 
das Evangelium glaube, und auf die Frage, ob er 
an Gott glaube, erwiederte, daß er dieſe Frage 
nicht verſtehe: es koͤnne wohl ſolch ein Weſen vor⸗ 
handen ſeyn u. ſ. w. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Schauſpieler in Berlin (Hr. Weitzmann) hatte 
eine kleine Erbſchaft in St. Petersburg zu heben, 
und unter andern Vergnuͤgungen machte er ſich auch 
das, die Kaiſerin beim Ausfahren in den Wagen 
ſteigen zu ſehen. Er ſteht ziemlich nahe; die Kai⸗ 
ſerin kommt die Schloßtreppe herab und erblickt ein 
bekanntes Geſicht aus der Heimath, an der fie im⸗ 
mer mit rührender Theilnahme hängt. Sogleich 
läßt fie den Landsmann herbeirufen, und fragt ihn 
mit ſichtlicher Freude, wie er hieher komme, und 
ob fie ihm in irgend etwas dienen könne. Der Ueber⸗ 
raſchte bittet, Zeuge der Krönungsfeierlichkeiten in 
Moskau ſeyn zu dürfen, dies wird ihm verſprochen, 
und ſchon am andern Morgen hält ein Wagen vor 
ſeiner Thuͤre, der ihn nach dem alten Sitze der Czaa⸗ 
ren abführt. Dort ſteht dem Fremden Alles offen, 
er wird zu ollen Feierlichkeiten zugelaſſen und auf 
Koſten der Kaiſerin aufs Beſte verpflegt. Bei je 
ner Ruͤckkunft nach Berlin war es fein Stolz erzaͤh⸗ 
len zu koͤnnen, wie die holdſelige Fuͤrſtin ihrer Va⸗ 
terſtadt und den Erinnerungen ihrer Jugend noch 
mit inniger Liebe gedenkt. 

Wenn man ſonſt zu Jemand ſagte: „Dich ſteck 
ich in die Taſche!“ — fo war damit fo viel gemeint; 
Du biſt mir ganz unbedeutend. Heutzutage aber 
iſt es nicht ur ſo. Jetzt wird mit Fleiß das Gros 


klein gemacht, damit man es in die Taſche ſtecken 
Rant. Die größten Werke der größten Gelehrten, 
Dichter, Geſchichtſchreiber u. ſ. w. werden für die 
Taſche zugerichtet; Gothe, Schiller, Herder, Scott 
u. f. w. muͤſſen in die Taſche. Selbſt „Unſere Zeit 
erſcheint in Taſchenformat, nebſt der ganzen Welt 
geſchichte von Galetti. Ueberall veranſtalten die 
Verleger kleine Taſchenausgaben, um größere Ta⸗ 
ſcheneinnahmen zu erhalten. So geht das Geld 
aus der Taſche und dafür Papier in die Taſche. 
Sonſt war Jeder froh, wenn er ein Taſchen geld 
hatte; jetzt will er auch noch eine Taſchenlitera⸗ 
tur. Ein Taſchenpuch ft jette jo nothwenbig, wie 
ein Taſchentuch. Dies alles ſcheint daher zu kom⸗ 
men, weil die Welt ſchon ziemlich alt geworden iſt, 
und darum anfängt knnen zu werden und Freude 
n an Kleinigkeiten. = 
Ko ſpielte kurzlich auf einem der Theater Brüſ⸗ 
ſels an einem Abende: „Jocko oder der Braſiliaui⸗ 
ſche Affe, die diebiſche Elſter und den Hund von 
Montargis.“ Man jagt: der Direktor habe die 
Abſicht gehabt, ſeinen Abonnenten zu gleicher 0 
auch noch „Nachtigall und Raabe“ und „die Gaͤnſe 
des Bruders Philipp“ zu geben, woran ihn — 
die Furcht, allzu ſpaͤt zu enden, zuruͤckgehalten 
hätte. (Franz. Bl.) t Ale 
Die Berliner Spenerſche Zeitung enth t Fol⸗ 
Im vorigen Jahrgange dieſer Zeitung 
früher, wurden mehrmals Nach⸗ 
richten von alten Veteranen aus dem ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege mitgetheilt. Wir lernen ſo eben wieder 
einen ſolchen kennen, deſſen Lebensgeſchichte zu den 
merkwüͤrdigſten gehört, die es überhaupt geben mag. 
Daniel Goktlieb Gallus, der Sohn eines Pfarrers 
zu Schlepzig im Großherzogthum Sachſen, wurde 
am 24. Febr. 1744 geboren, und widmete ſich dem 
Studium der Theologie. Im Jahre 1759, wo er 
die Schule zu Luckau beſuchte, trat plotzlich ein 
Kdnigl. Preuß. Offizier mit mehreren Soldaten in 


endes: 
und auch ſchon 


das Lehrzimmer, und nahm ihn und mehrere ander 


er gewaltſam mit ſich. Die Übrigen grd⸗ 
e ein aus dem Fenſter entſprungen. 
ie Gefangenen wurden nach Breslau geführt und 
dort zu Huſaren bei den v. Gersdorffſchen Freihu⸗ 
aren eingekleidet. Schon nach 10 Wochen ward 
Galas Unteroffizier und bei der Belagerung von 
Schweidnitz wurde er verwundet. Als nach dem 
rieden das Regiment aufgeldſt wurde und Gallus 
nen Abſchied forderte, wurde dieſer ihm nicht 
nur verweigert, ſondern Gallus wurde noch oben⸗ 


nod 


ein zu dem von Braunſchweigſchen Fuͤſelierbatalllon 
nach Glogau als Gemeiner verſetzt, erwarb ſich 
aber ſchon nach 6 Wochen wieder den Rang eines 
Unteroffiziers. Gallus konnte nicht anders vom 
Soldatenſtande loskommen, als daß ſeine alte Mut⸗ 
ter 80 Thlr. zuſammenbrachte und dafuͤr einen an⸗ 
dern Soldaten ſtellte. Als Gallus ihr 1778 für 
dieſe Handlung danken wollte, war ſie ſchon ge⸗ 
ſtorben. Noch in demſelben Jahre erhielt er eine 
Schullehrerſtelle und lebt jetzt als ſolcher noch zu 
Schenkendorff bei Königsuſterhauſen. Achtund⸗ 
ſechszig Jahre im Dienſte des Staates, geachtet 
und geliebt von feiner Gemeinde, die wohl einſiebt, 
daß ihr ein junger Mann nützlicher wäre, dennoch 
aber gegen ihn wegen ſeines untadelhaften Lebens 
und ruͤſtigen Alters noch nichts zu erinnern fand. 
Trotz der gewaltſamen Weiſe in welcher er zum 
Soldatenſtande gendthigt wurde, trotz feiner Abe 
neigung vor dem Soldatenſtande, feiner verdorbes 
nen Karriere und feiner dadurch entſtandenen küm⸗ 
merlichen Lage fuͤr feine ganze Lebenszeit, rühmt 
er doch wie alle ‚feine Waffengefaͤhrten leidenſchaft⸗ 
lich den großen Friedrich und deſſen brave Preuß. 
Armee. Obgleich er in wenigen Wochen 83 Jahre 
alt ſeyn wird, ſo erſcheint er doch nur als ein etwa 
60jähriger Greis. Sein feſter, raſcher Gang, ſei⸗ 
ne feltene Lebendigkeit im Sprechen und Handeln, 
die Geſundheit ſeines Geſichts und Gehoͤrs beſchaͤ⸗ 
men manchen jungen Mann. Sein Kuͤſteramt vers 
waltet er zwar mit voller Kraft, und ſo auch ſein 
Schulamt mit treuem Eifer und mit hinreichendem 


Erfolge, dennoch würde dem lieben Greiſe mehr 


Ruhe und der Schuljugend ein beſſerer Unterricht 
zu wunſchen ſeyn. Der Kirchendienſt ſetzt ihn haͤu⸗ 
figen Erkältungen aus, die er zwar in feinem Eifer 
3 achtet, die aber doch ſein Leben verkürzen 
unten. 8 


— 
Wohlthätig keit. 


Fuͤr die in No. 7. dieſer Zeitung der Mildthaͤtig⸗ 
keit edler Menfchenfreunde empfohlene nothleidende 
Familie iſt ferner bei uns eingegangen: Nro. 17) 
Ungenannt 1 Rthlr. 18) Desgl. 2 Rthlr. 19) 
Desgl. 1 Rthlr. 20) A. M. 15 gr. Von No. 17. 
bis No. 20. zuſammen 4 Rtblr. 15 fgr. 

Poſen den 30. Januar 1827. f ; 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
’ & Co mp. 


109) 


„ Bekanntmachung ˖ 
Das hier am Markte. 8 "ro 76. ‚belegene: 
Grundſtuͤck mit einem Vorder- und Hinterhauſe 
nebſt Zubehör, ſoll im Wege einer offentlichen Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden veräußert: werden. 

4 Bien. iſt ein Termin ar den 13ten März 
ut. a. Vormittags um 9 Uhr auf dem Rathhaufe: 
im. Seſſions⸗ Zimmer 8 y DIR 


Die Bedingungen, unter welchen dieſer Verkauf 


ſtatt findet, können täglich in der Registratur des 
Unterzeichneten⸗ ae ede au 


Poſen den 185. December 1826. 

Der Ober ⸗Bürgermeiſter. 

Bekanntmachung. 

b Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
kacht, daß, die Apotheker Polidor und Mens 


ve“. Juliane Hintzſchen Eheleute zu Schroda, 


E rch den vor Eingehung der Ehe abgeſchloſſenen 
bevertrag vom 11. September c; die Gemeinschaft: 
er Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. 
Poſen, den 8. December 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations Patent. 


Wegen nicht bezahlter Kaufgelder und' nicht" er⸗ 
bogen annehnuchen Gebots in dem am 14. No⸗ 


Mder c. angeſtandenen Termine, ſoll das hieſelbſt 


auf der Vorſtadt St. Martin sub No 61. belegene, 


Peter Swiderskiſchen Erben gehdrige, überhaupt 
a 2027 Rthlr. gewürdigte Grundſtuͤck nebſt dem 


u und es iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 10. 


1 182 ½ Vormittags um 9 Uhr vor dem 


Landgerichts + Referendarius Knebel in unſerm Par⸗ 
dem Bine angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit: 
an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht ge⸗ 


ſetzliche Hinderniſſe eintreten, und daß der Bietende 


in erm ne eine Caution von 300 Rthlr. erlegen muß. 
Rn e Taxe und Bedingungen koͤnnen jederzeit in 
er Regiſtratur eingeſehen werden. 
oſen Paare 4: December 1826. 
u l. Preußiſch es Landgericht. 
ET den Anrap a tions- Patent. 
zona r Kreiſe belegene Zins⸗Vorwerk Chmielewo 
Se malen elde) — e Johann 
auf 80 RR im Jahre 1824 gerichtlich 
werdens Mehl, abgeſchaͤtzt, meiſtbietend verkauft 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 


u gehörigen Acker und Gärten reſubhaſtirt wer- 


emerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 


eines Gläubigers, ſoll das im 


den 3. April, 

den 9. Juni, 3 

den 13. Auguſt c. 9 Uhr, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Landgerichtsrath Hebdmann in unſerm Inſtructions⸗ 
Zimmer an. Kauf: und Beſitzfaͤhige werden vorgela⸗ 
den in dieſen Terminen perſöͤnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme geſtatten. 
Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 


eingeſehen werden. 


oſen, den 4. Januar 1827. 2 
voten, Abnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaſtatfons- Patent. 

Das in det Stadt Schwerſenz sub No. 147 bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 501 Rthlr. ro ſgr. gewuͤrdigte, 
den Sebaſtian Wisniewskiſchen Erben gehdrige 
Grund ſtück, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Wir haben hierzu einen Licitations-Termin 
auf den 14. März 1827 des Morgens um 9 
Uhr vor dem Landgerichts-Referendarius von Ran⸗ 
dow in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wie Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe ein Andres 
nothwendig machen, und daß die Tare und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden: 
koͤnnen. : 

Poſen, den 8. Januur 18277 i 

Königl. Preuß. Land: Gericht. 
Ediktal⸗ Citation. 8 

Nachdem über den Nachlaß des Muͤllermeiſters 

Gottfried Henſchel zu Popower Mühle bereits 


durch die Verfuͤgung vom 20. September 1806 von 


dem Patrimonial⸗Gericht zu Wronke der erbſchaftli⸗ 
che. Liquidations Prozeß eröffnet worden, und jetzt 
auf deſſen Fortgang von einem Glaͤubiger angetra⸗ 
gen worden iſt, fo werden die unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Gottfried Henſchel hierdurch Öffentlich auf⸗ 
gefordert, in dem auf 
7 Vor⸗ 


den 3 ten April 1 82 
mittags, um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Schwürz 

in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine ent⸗ 


weder in Perfon oder durch geſetzlich zulaͤßige Be⸗ 


vollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 


ihrer Forderungen anzuzeigen, die Dokumente 


7) 


Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber 
im Original vorzulegen, mit der Warnung, daß die 
im Termin Aus bleibenden und auch bis zur erfols 


genden Inrotulation der Akten ihre Anfprüche nicht 


anmeldenden Gläubiger, aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwieſen werden. Uebrigens brin⸗ 
gen wir denjenigen Gläubigern, welche den Termin 
in Perſon wahrzunehmen verhindert werden, oder 
denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtizj⸗Com⸗ 
miſſarien Brachvogel und Hoyer als Bevollmächtigte 
in Vorſchlag, von denen ſie ſich einen zu waͤhlen, 


und denſelben mit Vollmacht und Information zu 


verſehen haben werden. 
»Poſen den 3. November 1836, : 
f Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Oekonomie⸗Commiſſarius Carl Zuther 
und deſſen Ehegattin Chriſtiane Caroline geborne 
uernrohr haben die im Großberzogthum Polen zwi⸗ 
de Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der Guͤ⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Gneſen, den 2. Dezember 1826, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edietal⸗Citatton. 

Von der ehemaligen Suͤdpreußiſchen Regierung zu 
Poſen iſt per Decretum vom 20. Januar 1806 
über das Vermoͤgen des ehemaligen Hofgerichts⸗ 
Sglarien⸗Kaſſenrendanten George Teſchendorff der 
Concurs eröffnet worden, und es haben in Folge 
deſſen ſchon Connotations- und Verifications-Ter⸗ 
mine angeſtanden, zu welchen jedoch die nachſtehen⸗ 
den aus den Akten conſtirenden jetzt ihrem Aufent⸗ 
halte nach aber unbekaunten Gläubiger, als: 

a) das Fräulein v. Koſchniska, 

b) der Gutsbeſitzer Sperling auf Oſielſk, oder 

jetzt deſſen Erbin Eva verwittwete Sperling, 

a geborne Prochnow, und 

©) der Oekonomie⸗Commiſſarius Schulz, 

von der obengedachten Behörde nicht mit vorgela⸗ 
den worden find, i 

Wir haben daher jetzt zur Anmeldung und Aus⸗ 
weiſung der Anfprüche der genannten Gläubiger eis 
nen Termin auf den 14. März c. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Deputirten Landgerichtsrath 
Sachſe hieſelbſt in unſerm Inſtructions-Zimmer ans 
beraumt und laden dazu dieſelben, oder deren Erben, 


Ceſſionarien oder die ſonſt in deren Rechte getreten 
ſind hiemit dffentlich mit der Auflage vor, ihre For⸗ 
derungen an die Concurs⸗Maſſe gebührend anzumel⸗ 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen und zu dem Ber 
hufe die Documente, Briefſchaften und ſonſtige Be⸗ 
weis mittel in Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen widrigenfalls der Ausbleibende mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt und ihm 
deshalb gegen die übrigen Ereditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. e 

Uebrigens muß der Termin entweder perfönlich 
oder durch zuläßige Bevollmächtigte wahrgenommen 
werden, welche letztere in der Perſon der hieſigen 
Juſtiz⸗ Commiſſiarſen Douglas, Fiedler, Kaulfuß 
und Salbach gewaͤhlt und mit Information und 
Vollmacht verſehen werden koͤnnen. N 

Frauſtadt, den 4. Januar 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Lands Gericht. 


Der unterzeichnete Sachwalter beim Ciwil⸗Tribu⸗ 
nal 1. Junſtanz der Wojewodſchaft Plock als Syndi⸗ 
cus der endlich ausgemittelten Maſſe des fallirten 
Kaufmanns Marcus Auerbach zu Plock in 
Befolgung der von Seiten des Hochlöbl. Tribunals 
Iſter Inſtanz der Wojewodſchaft Plock unterm . 
Oktober 1826 Nro. 3. an ihn erlaſſenen Berfär 
gung, fordert die Gläubiger gedachter Maſſe hiere 
durch zum letztenmale a f, ihre Forderungen nach⸗ 
zuweiſen, und zwar: 
1) den Fabrikanten und Kaufmann Joſeph Kör⸗ 

ner zu Czernikow im Großherzogthum Poſen; 
2) den Canonicus des Dom- Capitels zu Plock, 

Praſzkiewicz, oder deſſen Erben; nehmlich 

deſſen Brudersſoͤhne Florian Praſzkiewiez zu 

Krakau, Benedikt Praſzkiewicz zu Warſchau, 

ſo wie des verſtorbenen leiblichen Schweſter 
3 Praſzkiewicz 75 Se 

) den Bürger Adalbert Goralewski zu 

oder nunmehro ſeine Erben, als: die — 

wete Francisca Goralewska, Johann Kanty 

Goralewski zu Suwalki in der Wojewodſchaft 

Auguſtowo, Peter Goralewski und Bonaven⸗ 

tura Goralewski zu Warſchau, und den Cas⸗ 

par Goralewski zu Plock, die Pauline geborne 

Goralewska verehelichte Kowinska zu Dobrzyn 

an der Drewence, Tochter des verſtorbenen Go, 

ralewski; 
4) den Kaver Czarnecki, Gerichts⸗Bothen beim 
= eee Inſtanz der Wojewod⸗ 
a ock, oder deſſen Erben, den Fran 
Czarnecki zu Plock; . * 


‘ 11 


5) die Erben des ehemaligen Major Dierzanow⸗ 
ski zu Rogozino in dem Kreiſe und der Woje⸗ 
wodſchaft Plock, oder deſſen Ceſſionarius, den 
5 Rosciſzewski zu Krabice im Plockſchen 

reiſe; N 

6) die Wittwe Perliz zu Plock; 

7) den Daniel Schmul Vorach, Kaufmann zu 


ock; 
8) das Handlungs-Haus Lobſtam in — — 
9) den Bau⸗Inſpektor Mahn oder deſſen Erben, 
als: die verwittwete Friederike Mahn als Mut- 
ter und Vormünderin der minderjährigen Kin⸗ 
der Carl, Heinrich und Amalia Geſchwiſtern 
Mahn zu lock; 
10) den Kaufmann Leiſer im 
oſen; 
11) den Iſaak Urban 
zogthum Poſen; 
12) den Moſes Hamburger zu Bojanowo im 
Großherz. Poſen; 


Großherzogthum 


’ Kaufmann im Großher⸗ 


— nn nn nenne 


— 


= 


13) das Hahdlungs = Haus Ligen et Lobedau zu 
Kotbus in den Preuß. Staaken; 
14) den Kaufmann Lobſtaus in Preußen; 
ſich in termino 
den 15ten März 1827 um 3 
Uhr Nachmittags 
als dem letzten Termine vor dem Tibunals⸗Richter 
Herrn Jacob von Zembrzuski als Commiſſario der 
gedachten Maſſe im gewohnlichen Sitzungs⸗Zimmer 
des Tribunals im biſchoflichen Palais zu Plock 
perſonlich oder durch geſetzliche Vevollmaͤchtigte zu 
geſtellen, und Über die ihnen durch den Commiſſa⸗ 
rius und den Syndicus vorzulegende Gegenftände 
ihre Erklärung abzugeben, widrigenfalls gedachte 
Maſſe unter die erſcheinenden Gläubiger vertheilt, 
die nicht erſcheinenden aber mit ihren Anſprüͤchen 
praͤkludirt werden. 
Plock den 12. Oktober 1826. 


Michael Wolowski, 


— — 
U 


Ediktal⸗Citation. 


Coupons nachgeſucht worden, 
— — — — 
Name fand | Name Benennung Betrag 
des briefs⸗ des des des ] Bemerkungen. 
Ertrapenten, Num⸗ Guts. Departements Pfand⸗ 
No. mer. briefs. 
17878. \ 
1 Nadler Weißſche Mino⸗ 4 Jaktorowo Schneidemühl ; 500 ſim Jahr 1806 zu Stet⸗ 
rennen zu Potsdam tin bei der feindlichen 
Er Invaſion verloren 
lee). di; gegangen. 
3 Rentier Arend zu Berlin 45 Gersdorff Bromberg 25 verloren, 
3 Ober, Landes Ge 1 : 
0 = Gerichts 2 Neu ⸗Biſchdor : 00 
Wange Schreiber, ul 9 et } Marientverder 300 entwendet, nebit 
enwerder "| 23 | Schwing. 25 [ Koupons feit Jo⸗ 
67] Wyczuchowo Danzig 25 hanni 1823. 
93 Mochoczyn 25 


— 


Nachdem die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe nebſt 


ſo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe und der bezeichneten Koupons hierdurch 


aufgefordert und vorgeladen, ihre Anſpruche Rüͤckſichis dieſer Papiere ſpaͤteſtens in dem 


auf 


112: 


den En. März 1ER BETT uiid ar [2 

Vormittags um 11 Uhr vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndicus Geheimen Juſtiz; Rath Hecker in dem hie⸗ 
figen Landſchafts Haufe anſtehenden praͤcluſiviſchen Termine anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe 
amortiſirt, in den Landſchafts⸗Regiſtern und Hypolheken⸗Buchern geldſcht, und den Extrahenten dieſes 
Aufgebots neue Pfandbriefe und Koupons auf den Betrag der angezeigten Summen ausgefertiget, die In⸗ 
haber der oben aufgerufenen Pfandbriefe und Koupons aber aller ihrer Rechte daraus an die Landſchafts⸗ 


Kaſſen und den landſchaftlichen Verband, ſo wie an die Beſitzer der laut den 


pfaͤndeten Güter, verluſtig erklart werden ſollen. 
Marienwerder den 31. December 1826. 


gedachten Pfandbrieſen ver⸗ 


Koͤnigl. Weſtpr. General! Landſch afta⸗ Direktion. 


—— GECEREEREEESERSIEEIEADERSEHREG TEE. 2 


Zu dem auf Sonnabend, als den Zten Februar: 
veſtimmten Ball, werden die geehrten Mitglieder. 
unſerer Reffpurce. hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Direktion der Reſſource im Freie 
maurer ⸗Hauſe.. 
Inno n. o e. E 

Une femme d'un äge-mtir,, établie à Bres-- 
lau, d'une origine et d'une condition: hono-- 
rable, d'une reputation morale, sociale, et 


meme littéraire, douse. d'instruction;, de ta- 


lens et d'une vocation: décidée pour L'édu- 
cation, aprés avoir élevéf et établi ses pro- 
res enfans, désireroit vouer son loisir et ses. 
acultés a cultiver l'esprit et le coeur de quel-- 
ques jeunes demoiselles qu'on voudroit lui, 
confier.. Les connaissances qu'elles acquerront 
sous ses yeux,, et!sous.les;meilleurs,maitres,. 
r6pondront: a l’education: la plus soignée et a 
leur. développement intellectuel, social et mo- 
ral. Elles seront instruites et formées a rem-- 
plir leurs devoirs dans les, différens états de la 
vie, et trouveront dans leur institutrice une: 
amie et une seconde meère. 

S'addresser (franc de port, 
tions) A Monsieur le Pasteur 
lau. 

Wir beehren uns, unſern Handlungsfreunden: 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſere unter der 
gina Jereslaw & Caro bisher beſtandene Mas⸗ 

opie mit dem heutigen Tage freundſchaftlich auf 
gehoben haben, und daß ein jeder von uns kuͤnf⸗ 
lig unter feinem: alleinigen Namen feine: Hand⸗ 
lungsgeſchafte betreiben wird. . f fordern 
wir diejenigen, welche aus unſerer fruheren Ver⸗ 
bindung her, Anſpruͤche an uns zu haben glau⸗ 
ben, hiemit auf, ſich mit denſelben in gefeklicper : 
— zu melden, und dieſelbenigehorig nachzuwei⸗ 
en, wonaͤchſt ihre Befriedigung erfolgen wird. 

Liſſa den 15. Januar 25 5 

aw] aus Life. 


our les condi- 
unste rA Bres- 


S. Jeres 
VB. S. Caro, 


f = Warn un g 


Ni Die Wilhelmine Nitſchke, Schweſter 
meiner Frau, welche bei mir von Kindheit an 
auferzogen, und bisher der Schankwirthſchaft 

vorgeſtanden, hat ſich heimlicherweiſe aus 
meiner Bebauſung entfernt. — Ich warne da⸗ 
her Jedermann,, derſelben weder auf meinen 

Namen Geld oder Waare zu verabreichen, in⸗ 
dem ich meine Beduͤrfniſſe baar bezahle, und 
daher keine Zahlung leiſten würde: — Auch er⸗ 

ſuche ich refp: Diejenigen; welche bei derſelben 

Getraͤnke auf Kredit entnommen haben, nicht 

an ſie, ſondern zan mich dieſe Schuld abzutra⸗ 
gen,, da ich im erſtern Falle. dieſe Bezahlung 

nicht anerkenne.. 0 i 

f Anton Ziebaltt,, Deſtillateur. 


ü Die unterzeichnete Ober-Adminiſtration macht 
hiermit bekannt, daß der . 
fo wie der von circa: 100 Müttern von der Eskurial⸗ 
Merinos⸗Stammheerde zu Malitſch bei Liegnitz den 
1. März l. J. wieder anfaͤngt, und daß nur 2 Sor⸗ 
ten von 1 und zjaͤhrigen Boͤcken zur Auswahl auf⸗ 
geſtellt werden, namlich Electa e und Prima a, 
nach Hrn. Ober⸗Amtmanns Elsner Sortirung, und 
die Preiſe auf 50 und 20 Rthlre pro Stuck herunter⸗ 
geſetzt worden ſind; Böcke, Eleeta a und b, aber 
erſt kuͤnftiges Jahr zum Verkauf kommen. 

Gleichzeitig iſt die Adminiſtration autoriſirt wor⸗ 
den, amtlich 6 ekannt zu machen, wozu die Reiſebe⸗ 
merkungen vom 8. Oktober 1826 in den Schleſiſchen 
Provinzial⸗Blaͤttern, rotes Stuck, Veranlaſſung 

egeben, daß die durch allerhoͤchſte Genehmigung 

r. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs von Baden 
— durch das Miniſterium derr inanzen an das 
Großherzogliche; Stamm = Schafen ⸗Inſtitut zu 
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Karl & ruhe erlaſſen — von dieſem Inſtitut ſeit eini⸗ 


gen Jahren nach Malitſch und Neudorf bei Liegnitz + 


abgegebenen 1000 Stuck Zeitſchaafe und 21 Böcke 
von der bis heute durch übe One ren 
und unvermiſcht im Blute, oder in der Innzucht, 
gepflegten Eskurial-Merinos⸗ Stammheerde ſind, 
welche aus Spanien im Oktober 1789 nach dem 
Kammergut Gottesau bei Karlsruhe gebracht wur⸗ 
de. Die Widder und Mutterſchaafe waren aus Es⸗ 
kurial mit ausdrücklichem Befehl des Koͤnigs Carl 
IV. von Spanien an den damaligen Herrn Mark⸗ 
grafen und nachherigen Großherzog Carl Friedrich 
Sr ; 12 und Durlach abgegeben, und durch die 
a r ds taats⸗Rath Volz und Geheimen Hofrath 
2 rofeſſor Dr. Gmelin aus Karlsruhe, ins 
20 Fe 
zalitſch den 14. Januar 1827. 
ad Dber ⸗Adminiſtration = Vaierſchen Domi⸗ 
nia »Beſitzungen in Schleſien, Poſen und Polen. 
von Gotz. 


— ꝓ—2—4—2fß3ßÄ35vLꝛꝑe9ũ‚··˙· ¶ ꝓT-1 1rty4. 
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$ 

8 Verkauf echter Stähre. N 
$ Montag den Taten Februar d. J. wird der $ 
$ Fehn derkauf in der hieſigen Stamm⸗Schaͤ⸗ § 
$ 
$ 
$ 
$ 


Die Preife der Stähre find den Zeiten ange⸗ 
3 und wie gewohnlich, 5 5 
ern Tar⸗Regiſter zu erſehen. ö 
$r Zu Vermeidung aller willkührlichen Geſchen⸗ 
£ an meine Schäfer, habe ich eine beſtimmte 
santieme von 5 pro Cent des Tax⸗Werthes, 
$ Glum je. = Rrhlr. bewilligt. 
wi 5 f R ) h 
N den or. Janna em und Wohlau, 


54 
4 
5 
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D 
8 
3 
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* 
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ſtehen vom heuti en T 


re age an 125 Stuck hochfeiner i 
Merino e Mutterſchaafe zum Besfanf. 88 J 


iſt dem jetzigen Werth der 
0 es dem Käufer 9 5 — ae Ehe 
von der geſammten Anzahl auszuwählen. 


m eeofchaftd+ Amt Herrnmotſchelnitz den 24. Ja⸗ 


1827, 


SS 


aaa 


$ Buchweizen 


Berlin 
den 26. Januar 1827. 


Staats-Schuld-scheine 5 


Pr. Eugl. Anl. 1818. & 64 Thir. 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 64 Thlr. 


Banco-Obligat. b. incl. Lur. 


H. 


Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 


Königsberger 


o. . 
Elbinger do. fr. aller Zins. 


‘'Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do., in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 


dito dito 
'Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 7 


Pommersche S 


Chur-u. Neum. dito 


Schlesische dito Se 
Pommer. Domain, do 


Märkische do- do. 
'Ostpreuss. do. do, 


Westpreussische Pfandbriefe ö 
{ B 


Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 


Zins - Scheine der Kurmark 
do. do. Neumark 


Holl. Ducaten alte à 24 Kthlr. 
do. dito neue do 


Friedrichsd'o 2... 


Posen den 30, Januar 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. 


Getreidegattungen. f 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen 
Roggen. . 
Gerſte. .„ 
Hafer 


— re) 


rbſen . 
Kartoffeln „ 5 
Heu 1 Ctr. 1roH. Prß. 


—— 2 
—ͤ—U—Tꝛ— 22 — 


Stroh 1 Schock, 4 

1200 fl Preuß. 
Butter ı Garnietz oder 
8 fl. Preuß. 


Zins- 
Fuß, 


Fonds- und Geld- Cours. 
en Cour. 


Briefe.] Geld. 
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von 


121 61 1 
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bis 
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3 Kr 
Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
den 29. Januar 1827. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


0 Lampadius unterſcheidet in ſeiner Athmoſphärologie folgende Arten des Schnee's. 1) Staub: 
ſchnee, die feinſte Art des Schnees, der nur bei ſehe bedeutender Kälte zu entſtehen pflegt, und im ho⸗ 
ben Norden bemerkt wird; er iſt beſonders bei einigem Winde dem Reiſenden hochſt empfindlich, durch⸗ 
dringt die kleinſten Oeffnungen in Gebäuden, iſt ſo klein, daß man die einzelnen Nadeln nur mit be⸗ 
waffnetem Auge bemerken kann, und fallt doch in ſolcher Menge, daß er die Luft wie ein dichter Nebel 
aufuͤllt, und die naͤchſten Gegenſtände unſichtbar macht. Dieſem etwas ähnlich iſt 2) der feine Nadel⸗ 
ſchnee unſerer Gegend, der gemeinhin bei einer Kälte von etwa —39 R. bei Nordoſt zu fallen pflegt, es 
find eigentlich die zerſtͤckelten Nadeln der Schneeſterne, von denen auch vollſtändig erhaltene zugleich 
mit herabfallen. 3) Der Flockenſchnee, bei dem Lampadius auch noch eins, mittel-, großflockigen un⸗ 
terſcheidet, fällt bei der — Temperatur, beſtehet aus den Bruchſtücken mehrerer Schneeſterne, und iſt, 
wenigſtens der großflockige ein ziemlich ſicheres Prognoſticon eines bald auf deuſelben folgenden Thau⸗ 
wetters. Im Anfange und in der Mitte des Winters fällt oft der Schnee in ſehr bedeutenden Ausdeh⸗ 
nungen, im vorigen Winter, im Januar, war beinahe zu gleicher Zeit in Warſchau und Poſen viel 
Schnee gefallen, und auch die Kaͤlte hielt gleichmäßigen Schritt. a 

N : 
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e Barometer |Thermom. | Fischbein-] Wind. Wetter. Bemerkungen. 
5 eum i Réaumur. Hygrom. 
SQ } z — — — 
21 F Uhr. 27. 9,0 L. — 5, 6 — heiter In der Nacht iſt viel Schnee 
12 „„ 10,6 [— 5,1 — SO. Be gefallen, 
„3 „ 11,35 [— 8 f — 2 BER 
22 $ eie, — N00. truͤbe 
12 ĩ⸗„% „ 5606 ͤ[— 7/3 — 3 unbewoͤlkt 
14 8 10. 7 8, 3 — 7 2 3 3 
23 8 „ 78:1 6,8 — „ Schnee 
. 927:|— 4,8 — Oſt 1 
s 3 68 [— 4,2 — Oſt RS 
24 g 2 #:|— 35 ar ND, ſehr trübe 
122 = 8,50 * r 4, 8 — SO. unbewoͤlkt 
a 9,18⸗[— 3,7 2 = fes heit. ſich auf 
25 8 [ ı170:|— 59 — eid ſehr trübe 
12 „28. „18 -[ — 9,8 — SD. unbewölft | TE 
\ 3 = %8:l— 67 — 3 8 E 
26 g 2 27. 10,00 7 3 0 u. O. 9 N. kruͤbe 
112 ® * 2 94 3, 8 * 2 2 2 2 
4 „ 9% [— 4, — 25 Br . 
) 3 £ 2 11,00 7 r 4 — N. 9 O. E u 
EEE 70 % — 1 8 "ER | ee 
3 28. 0 — 2, 5 — a u 2 3 1 87 
‘ > 1 sat . ? 5 1 2 u 80 1 C. 15 
. x * er 2 win 


